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den staatlıchen Berufsschulen der gleichen ure S Prozent Steuerjahr 19972 auf fast Mıllıarden Peseten, also etwa
(1m Schuhahr 95 //85 c noch 69 bZw 59 Prozent). Diıe O Mıo In den beıden Jahren 6S JE DZWw.
Kırche wirft auch den nNneuesSten staatlıchen Bestimmungen 2 Mılharden Peseten. Die Kırche strebht eıne Revısıon dıe-
ZU Relıgi1onsunterricht 1994 ıllıgte die Regierung SCS Fınanzıerungssystems hält S1e den Satz VO  S

en entsprechendes „Königlıches DEeKTEN) VOT, der Relıg1- Prozent für nıedrig (in talıen mıt seinem In etiwa
onsunterrıicht werde (etwa be1l der Bewertung der Noten) C: vergleic  aren System sınd SS O’ Prozent).
genüber anderen Fächern dıskrımınıert: dıe Alternatıvange-
bote für dıe chüler, dıe nıcht Religionsunterricht teıl- Für das ünftige Verhältnıs VO  z Kırche un Staat In Spanıen

wırd einN1gES VO rgebnıs der hbevorstehenden Parlaments-nehmen, se]len wenıger anspruchsvoll und würden S1e dazu
verleıten, auf den Relıgıi1onsunterricht verzıichten. wahlen März a  ängen. Se1t 1982 wırd Spanıen

unterbrochen VO der Sozlalıstiıschen Parte1l (PSOE) unter
och nıcht endgültıig geregelt ist In Spanıen auch das System Felipe Gonzdlez reglert, der nochmals als Spıtzenkandıdat
der Kirchenfinanzierung. Seı1t 1988 können dıe Spanıer selner Parte1 antrıtt. ach den mIiragen könnte 1esmal al-

Prozent der Eınkommensteuerschuld In iıhrer Steuer- lerdings der „Partıdo Popula  6C JoOose Marıa Aznar den
erklärung entweder der Kırche oder anderen sozlalen, ıUE Sieg davontragen. [J)as Verhältnis zwıschen Kırchenleitung
rellen oder erzieherıschen Z/wecken ZUT Verfügung tellen und sozlalıstıscher Regjerung WarTr Nnıe Sanz spannungsfireı,

wobel dıe Gründe alur auf beıden Seıten suchen SINd.Für den kırchliıchen Verwendungszweck entschıeden sıch be1l
der Steuererklärung für 19972 zwıschen 62 Prozent (Provinz Zwischen RO und 1993 ist der Anteıiıl der praktızıerenden

Katholiıken ın der Wählerschaft des PSOF VO auf 3° Pro-Avıla) und 3° Prozent (Proviınz Gu1lpuzcoa) der Steuer-
pflichtigen. DIe Gesamteinnahmen der katholischen Kırche zent gestiegen, beım (beziehungsweise selner Vorgänger-
Spanıens AUS dieser Fiınanzıerungsart elleien sıch für das parte1l) VO 79 auf 51 Prozent gesunken. Ulrich Ruh

Fın wiıichtiger Vorlauf
DıIe russıschen Parlamentswahlen VO Dezember 1995

In der Dezember 1995 gewählten russiıschen Staatsduma verfügen Kommuniıisten
UN Nationalisten über eINe Adeutliche ehrnhei Das Wahlergebnis belegt eiIne MASSLVeE
Verunsicherung weıter eıle der Bevölkerung angesichts der bisherigen wirtschaftlichen
und politischen Reformen. Für die Präsidentschaftswahl Vo. Juni dieses Jahres 1st
kein Omen. Unser Autor ernar. Schneider Ist Wissenschaftlicher Oberrat
Kölner Bundesinstitut für ostwissenschaftliche Un internationale Studien

Am Dezember 1995 wurde dıe NCUC russische Staats- Erstmals erfolgte dıe Wahl auft der Grundlage eINes usführ-
duma ewählt. DiIe normale Legislaturperiode beträgt ZW al lıchen und ziemlıch präzısen Wahlgesetzes und nıcht auf der
vier Te (Art 96, ADs 1) aber dıe Dezember 1993 Basıs eInes Wahlerlasses des Präsıdenten. 7wischen dem
In einem Referendum mıt eiıner knappen elnrheı ANSC- Zl September 1993, dem Jelzın den russıiıschen Volksde-
NOINIMENE HNECNMNE Verfassung der Russiıschen Föderatıon (vgl putiertenkongreß aufgelöst hatte, und der Staatsdumawahl

Februar 1994, 68 {f.) sıecht In eInem Anhang VOlIL, daß dıe Dezember 1993 gab CGS keın russiısches Parlament, das
Staatsduma DZW. dıe Lünite, W dıe vier Staatsdu- eın (jesetz hätte verabschıeden können.

MN VOT der Revolution VO 1917 mıt iıhren kurzen Legısla- Diıie Hürden für die Zulassung der Partejen/Wahlblöcke/Wäh-
turperioden mıtgezählt werden 11UT eiıne Legıislaturperiode lerverein1gungen wurden 1995 heraufgesetzt: Statt 100000
VO  —_ Z7WEe]1 Jahren hat Unterschrıiften (Jeweıls 11UT IS Prozent In einem Föderatiıons-
DıIe Staatsduma VO Dezember 1995 unterscheı1det sıch subje W1IEe 1993 1esmal 200 000 Unterschrıften
In vielem VO  — der VO Dezember 1993 Diıie Wahl VO  —_ (Jeweıils 11UT s1iehben Prozent In einem Föderationssubjekt) e_

995 erfolgte auftf der Grundlage eiıner bereıts geltenden Ver- forderlıch DDIe Staatsdumawahl 1995 fand auf einer breıte-
fassung und nıcht 1mM Rahmen eıner Verfassung, dıe erst 1C11 demokratischen Grundlage als 1993, ämlıch mıt e1-

Me6T fast verwırrenden 1e Statt 13 Parteıien us  z iIratenUG das Referendum Wahltag verabschiedet werden
mußte 1995 wurde 11UT dıe Staatsduma und nıcht zugle1c diıesmal der erwähnten erschwerten Voraussetzungen

43 16 zuletzt der 1e17za der dıe ähler-auch der Föderatıonsrat, dıe andere Parlamentskammer, SC
Wa W1IEe 1993 |DITS Staatsdumawahl 1995 1st nıcht das Br- werbenden Parteıen us  z Wal dıe Wahl 1995 noch SiAn=
gebnıs eINes utigen Machtkampfes WI1Ie 1m (OOktober 1993 ker personalısıert als 19973 Die ähler Orlıentierten sıch fast
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ausschlıe  IC den Führungsfiguren. Parte1- und Wahlpro- DiIe Wählervereimiugung „Derschawa”“ („Großmacht‘‘) führte
STAMMNEC spıelten be1l der Entscheidung kaum eıne olle, Generalmajor lexander Ruzkoj ehemalıger russiıscher

Vızepräsıdent und 1mM ()ktober 1993 Putschist Jelzınzumal diese Programme oft lang meıst 11UT DE-
meınplätze enthıielten und sıch In iıhren Versprechungen An der Spıtze der Wählervereimigung „Meın Vaterlan  C6
häufig kaum voneınander unterschlıeden. stand der letzte Kommandeur der russıschen Gruppen In Af-

oghanıstan, (Generaloberst Alexander Gromow, der ebenfalls
ach dem Scheıitern des Versuchs, eiıne „Präsıdentenparteln” den russıschen Tschetschenien-Krıeg und erteldigungSm1-schaffen, wurde 1G dıe ründung VO ZWel nıster Gratschow krıtisıerte und deshalb 1m März 1995 als
Wa  Ocken vergeblich versucht, das amerıkanısche 7 we1l- Stellvertretender Verteidigungsminister entlassen wurde.
Parteien-System nachzuahmen. Jelzın und seiıne mgebung Auf der Kandıdatenlıiste der „Kommunistıschen Parte1 der
hatten Miıtte 1994 erkannt, daß der Präsıdent ber keıne Russiıschen Föderatıon“ (KPFR) stand (Gjeneral Walentin
Machtbasıs verfügt, auf dıe CI sıch tutzen kann. /u dıiıesem Warennikow, ehemalıger Oberbefehlshaber der russischen
WEeC wurde nach Vorbereıtungen 1M Herbst 1994 1mM Früh- Landstreıtkräfte und 1mM Oktober 1993 ebenfalls Putschist
Jahr 1995 dıe ARarten der soz1lalen Demokrtatie“ gegründet. Jelzın
An hre Spıtze tellte sıch der Perestrojka-Vordenker AUSs

Gorbatschows Zeıten, Alexander akowlew, der nıcht Erstmals bıldete eıne Gewerkscha und ZW al dıe ehemalıge
letzt des Tschetscheni:en-Krıiegs auft krıtische Dı kommunistische Staatsgewerkschaft, dıe jetzt „Föderatıon

Jelzın 91n Daraufhin Trhielt dıiese Parte1 keıne der unabhängıgen Gewerkschaften ußlands en 1I11-

(Gjelder mehr AUS der Admıinıstration des Präsıdenten, daß ICN mıt der „Russıschen Vereinigten Industrieparte1” eiınen
S1e ihr finanzıelles und damıt polıtısches Überleben gemeinsamen Wahlblock, dıe „Gewerkschaften und Indu-

strielle Unıion der Arbeıt‘‘ Erstmals kandıdıerte auch einekämpfen mußte Als Ersatzlösung wurden 1m Maı und 1Im
Jul 1995 dıe beıden Wahlböcke „Unser Haus Rußland“ relıg1öse ParteIı: dıe muslımısche ANULS C:Licht ,

DiIie nationalistischen Kräfte be]l der Wahl 1995 gespal-un Regierungschef Viktor Ischernomyrdin und
der „ Wahlblock Iwan Rybkın“ unfier dem Vorsıtzen- ten /7u diesen gehörten dıe „Liıberal-demokratische Parte!I
den der Staatsduma., I[wan Rybkin, gegründet. ußlands  CC (LDPR) Wladiımir Schirinowskij], dıe be-

reıts erwähnten Wählerbündnisse „Kongreß der russıschen
(Gemeıinden“ und „Meın Vaterlan SOWIE dıe Wählervere1l-

Erstmals kandıdıerten viele Mılhiıtärs nıgung HUr dıe Heımat“ Adımır Polewanow. uch
dıe Kommunisten gespalten und kandıdıerten als
PFR SOWI1Ee als „„Kommunisten Arbeıtendes Rußland

DıIe Staatsdumawahl 1995 führte eiıner stärkeren Für dıe Sowjetunion“ Viıiktor I julkin.Regionalisierung be1l der Kandıdatenaufstellung, denn das
NEGEUES Wahlgesetz schreıbt VOTL, daß dıe Bundesi/lısten der Par- Be1l der Staatsdumawahl 1995 preKtE das eld eıne noch
te]len 1m Gegensatz 1993 11UT VO  Z ZWO Kandıdaten rOBELE als 1993 Um eiıne Chancenungleichheıt hın-
der Moskauer Parteıispitzen angeführt werden dürfen Auf sichtlıch der finanzıellen Ausstattung der Kandıdaten MÖg-
dıese Weiıise wollte 111a das Mıßverhältnıs VO 1993 VCI- lıchst vermeıden, schreıbt das Wahlgesetz erstmals dıe
meıden, daß zehn Mıo Moskauer 6() Prozent der Abgeord- Bıldung eines Wahlkampffonds VOIL, definıiert dessen uel-
netien ewählt hatten und dıe übrıgen 140) Mıo Eınwohner len und bestimmt dessen finanzıelle Obergrenze.
ulblands Ta 4() Prozent Der Wahlkampffonds wıird gebilde Au  N Miıtteln der Wahl-
Erstmals kandıdıerten viele Mailitärs, nıcht 11UT be1l den Par- kommissıonen: priıvaten Miıtteln des Kandıdaten (nıcht mehr
teıen. sondern auch als ırektkandıdaten A Generäle und als das 1000Öfache des Mindestlohns):; Mıtteln, welche dıe
rund 300 Offiziere Jede rößere Parte1l us  z hatte eınen (Je- Parte1l us  z dem Kandıdaten 7ALu0 Verfügung stellt (nıcht

mehr als das 1500 fache des Mindestlohns): eigenen Miıttelnneral unter den Spitzenkandıdaten: SO kandıdıerte auft der
BundesiIlıste VON IT’schernomyrdıiıns Wahlblock AUnSEr Haus der Parte1l us  z (nıcht mehr als das 100AC des Mındest-
Rußland“ als Nummer dre1 (Gjeneralleutnant Lew Rochlin, lohns) SOWIE Spenden VO  — Eınzelpersonen (nıcht mehr als
der Jahresbeginn 1995 auf Befehl Moskaus oroßen das Ofache des Mındestlohns für den OonNn: eiINes Kandıda-
Opfern dıe tschetscheniısche Hauptstadt GTOSNnY] 1m Häuser- ten und nıcht mehr als das OÖfache für den on eiıner Par-
amp eroberte, mılıtärische Auszeichnungen AT zurück- te1l USW.) und VO  — Jurıstischen ersonen (dıe entsprechenden
WIES und diejen1gen In oskau krıtisıerte, dıe UÜTC (Je- Obergrenzen lıegen be1l dem 200 DbZw 2000fachen des Miın-
chäfte mıt dem tschetschenıschen Präsıdenten schochar destlohns) Es kam nıcht selten VOTL, daß Banken dıe polıtisch
Dudajew profitiert en Für den „Kongreß russiıscher (je- unterschiedlichsten Parteıen us  z finanzıell unterstutzten,
meınden“ kandıdıerte als ummer Z7We]1 (Jeneral- unabhängıg VO Wahlausgang auf jeden Fall auf der
eutnant Alexander e der unverblümt dıe russische (Gewmnnerseıite seIN.
Mıhitäriınvasıon In Ischetschenien krıtisıerte und Verte1di- DiIe Entnahmen des Kandıdaten d Uus dem OonN! dürfen nıcht
gungsminıster awe Gratschow Öffentlich Korruption VOI- das a und dıe Entnahmen der Partejen us  z aus

wart und eshalb als Kommandeur der Russıschen A dem OonN! nıcht das 2  a des Miındestlohns über-
NC In Moldowa zurücktrat. ste1gen. Der Miındestlohn wurde Maı 995 auf 43 700
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erhöht Wenn eın Kurs VO 3000 für 1.— dem S1e ıhren 99 Listen- noch 58 Dırektman-

zugrundegelegt wiırd, beträgt der Mındestlohn NRS date, daß S1e ıIn der Staatsduma ber S
also rund 15 Kın andıda darf emnach für seinen Sıtze oder e1in Drıittel Prozent) CSn Mandate
Wahlkampf nıcht mehr als SO 000 und eıne Parte1l us  Z verfügen, e1in Vıertel mehr als 1993 Der deutliche Dieg der
nıcht mehr als 3475 MI10 AUs dem Wahlkampffonds Kommunisten ist ein Protest Jelzın, wenıger

Tschernomyrdın, denn Jelzın rief Tage VOI der Wahl Inentnehmen. Diıe Verwendung anderer Finanzmiıttel als der-
enıgen AUS dem Wahlkampffonds ist sowohl den Kandıda- eiıner Fernsehansprache dazu auf, nıcht dıe Kommunıisten
ten als auch den Parteiıen verboten. och diese Vorschriuft wählen DIe Kommunisten konnten hohe Stiımmenge-
kann 111a NC dıe Annahme VO Sachspenden und O1 - WwIinne verbuchen, we1l S1e mıt ihrer Wahlkampagne Z7WEe]1

ganısatorıschen Leistungen un: 1mM ausländıscher Tendenzen In der Wählerschaft echnung irugen: der For-
Unterstützung MN das „Zwischenschalten“ VO russischen derung nach eiıner stärkeren sozlalen Abmilderung des
Strohmännern unterlaufen. Übergangs ZUT Marktwirtschaft und den nostalgischen

Sehnsüchten nach der 55 alten“ Sowjetzeıt Bre-
schnew.: Z FR-Wählerschaft ehören tatsächlıc auch

omentaufnahme der polıtıschen Befindlichkeıit dıe untersten sozlalen Schıichten, dıe meılsten un dem
Übergang ZUT Marktwirtschaft leiden en
Der PFR gelang 6S auch, das 73 Prozent umfassende Elek-

DIe Staatsdumawahl VO 1995 hat besondere Bedeutung.
Zum ersten Mal wurde dıe [Duma für dıe auer einer 1NOI-

der „Kommunıisten VO Lande“, der kommunistischen
„Agrarparteı ußlands  c übernehmen, denn dıe

malen Legislaturperiode VOIl vIier Jahren ewählt. S1e hat
mıt mehr Zeıt für dıe Verabschiedung VO durchgreifenden APR SchaTlitite als Parte1ı 1995 nıcht mehr den Sprung In dıe

Staatsduma. S1e konnte jedoch ZWanzıg Direktmandate C1-
Gesetzesvorhaben WE S1e das möchte. [)Das Wahlergebnıs
ırd dazu führen, daß das russische Parteiensystem insofern rıngen, nıcht zuletzt eshalb. we1l sıch In 4() Prozent der

Wahlkreise el Parteıen abgesprochen hatten, eweıls
gefestigt wiırd, als viele Parteıen, dıe der üunf-Prozent- denjenıgen Kandıdaten aufzustellen, der dıe ogrößten Wahl-
Ur:‘: gescheıtert SINd, wahrscheımlıich allmählich VCI- chancen hat DiIe 1m Februar 1993 gegründete APR WarT 11UT
schwınden werden. Das rgebnıs der Staatsdumawahl ist deshalb gebilde worden, we1ıl damals nıcht abzusehen Wal,
e1ıNne Momentaufnahme der polıtıschen Befindlic  eıt Ruß- ob 6S nach dem Verbot der 1m November 1991 gelın-an Dıiıe Wahl ist In geWISSeT Weıse eın Vorlauf TÜr die

SCH würde. eiıne schlagkräftige HNECUEC Kommunistische Parte1
Präsidentschaftswahl Junı 1996 Diejenigen Parteıen, aufzubauen, dıe auch der Staatsdumawahl 1993 eilneh-
dıie jetzt nıcht In der Staatsduma vertireten SInd, dürften

LLL konnte.
kaum eiıne Chance für dıe Kandıdatur iıhrer Vorsitzenden
aben, VO  e deren Wahlchancen Sahlz schweıgen. Diıe PFR ist polıtısch nıcht einheıtlıch, denn S1e besteht AUS

folgenden dre1 Flügeln: IS Prozent orthodoxe stalınıstische
DIe Wahlbeteıiligung be1l der Staatsdumawahl betrug 1995 Kommunisten: ST Prozent Kommunısten mıt „gesundem64,3 Prozent (69,2 Mı0 ähler VO 1075 Mıo Wahlberech- Menschenverstand““ WIEe S1e genannt werden Parte1-
tıgten), WAaTl alsoO 9,5 Prozent er als 1993 IHe nNnken- chef ennadı]j JUZANOW, dıe „Schauen, W as INan machen
rufe über dıe polıtische Apathıe der Russen falsch kann  . und —0 Prozent Zentrısten, dıe fast keıne KOommu-
DIe Fünf-Prozent-Hürde konnten VO den 43 angetretenen nısten mehr SINnd, we1l S1Ee praktısch soz1aldemokratische Po-
Parteıen 1UT vier nehmen: dıe PRF, dıe LDPR., UH  z und sıt1ıonen vertreten Man kann allerdıngs ohl davon GC=
das Reformbündnıs ABLOKO FL2O0F1]J Jawlinsky].
DIiese vier Parteiıen erhıielten 50,50 Prozent der hen, dalß un der großen Zahl VO  = FR-Abgeordneten

viele Direktkandıdaten se1n dürften, dıe AUS den Regjionen
abgegebenen Stimmen, daß 49,50 er Wählervoten kommen und konservatıver als ]UganOW SINd.
keıiıne Widerspiegelung In der Staatsduma finden Im NOoO-
vember 1995 reichten ein1ıge kleiıne Parteıen Verfassungs-
age das IU Wahlgesetz e1nN, wei1ıl dıe üunitf-Prozent- DIe Demokraten sSınd In der Miınderheıt
M angesıchts der 1elza der kandıdıerenden Parteiıen
us  z dazu führen werde, daß 00 oroher Teıl der ähler-

Schirınowsk1] konnte Z7ZW al se1n überraschend rgebnısstiımmen „verlorengehen” werde. Das Verfassungsgericht
1es diese age mıt der Begründung ab, da das Wahl- VO 1993 nıcht wiıederholen, sondern mußte sıch mıt dessen
DESECTZ In der vorlıegenden Fassung NUunNn eiınmal VO  = der Halbıerung auf LA Prozent zufriedengeben. ET konnte
Staatsduma 1mM Sommer 1995 verabschıedet worden se1 und sıch aber mıt dıeser Hälfte stabılısıeren. W ds> angesıichts der
daß dıe Errichtung der Fünf-Prozent-Hürde keıne Jurıistische Konkurrenz WG andere natiıonalıstische Parteıen keın SC
rage, sondern eiıne Angelegenheıt der polıtıschen Kultur ringer Erfole ist Eın Teıl der Protestwähler. dıe 1993 LDPR
se1 ewählt hatte., dürfte Jjetzt dıe Kommunısten ewählt aben,

zumal dıe PEFR auch dıe natiıonalıstısche Karte spıelt. InDas nıcht UNneTW.  te Hauptergebnıis der Staatsdumawahl
ist das Zzule Abschneiden der Kommunısten. SIe konnten ihr der Staatsduma umfaßt dıe -Fraktıon S Abge-

ordnete, darunter ist allerdings 11UT eın Direktkandıdat, W dAsSsListenergebnis 97 auf 2 Prozent verbessern. uber-
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dıe erınge Verankerung der Parte1 iın der Provınz verdeut- eSCAHIL des Föderatiıonsrats (Art 105, Abs oder eın
G Veto des Präsıdenten aufzuheben (Art LO Abs SOWIEe
DiIe 1LDPR ist mıt SS Prozent dıe drıttstärkste Fraktıon, Artıkel In den apıteln bıs der Verfassung andern
dıe verglichen mıt 1993 11UT mınımal geschrumpft ist [)a- (Art 136 In Verbindung mıt Art 108, Abs sSınd ZWEe]

Drittel der Stimmen er Abgeordneten, also mındestensbe1l mMu angemerkt werden, daß Z Vergleich nıcht dıe
Mandatsverteijulung der konstitulerenden Sıtzung der Staats- 66,6 7 Prozent erforderlıiıch Um das schwıer1ıge Verfahren ZUl1

duma Ül Januar 1994 herangezogen wurde, sondern der Anderung VO TUKEIN In den besonders geschützten Kapı-
Staatsduma VO Ende November 1995 Denn viele Abgeord- teln 17 und der Verfassung einzuleıten (Art SS Abs
nete hatten während der Legislaturperiode hre bısherigen verlangt das Grundgesetz dre1 Fünftel (60 Prozent) der St1m-
Fraktionen verlassen, sıch anderen Fraktiıonen angeschlos- INEeN aller Abgeordneten.
SCI] oder NEWE Grupplerungen gegründet. )as traf besonders DiIe OmmMUNIsSten und Natıonalısten kommen ın der
auf dıe DPR-Fraktıon Z  s dıe In dıesen 7WEe]1 Jahren acht Staatsduma ZUSamNile auf 279 Abgeordnete oder 50,859 Pro-
Austritte rlebte zent OoOnnen S1e be1l eiıner Abstimmung noch dıe Zentristen
[J)as drıttbeste Wahlergebnıis erreıichte mıt O13 Prozent dıe hınzugewınnen, vergrößert sıch iıhr Anteiıl auf 255 Abgeord-
ME“ .„Parteı der Macht“, dıe eher rechts-zentristische UH  A

al oder 56,6 7 Prozent S1e CS schaffen, be1 eiıner Ab-
S1e bıldet miıt 5 DZW K Prozent der Abgeordneten, stımmung dıe Unabhängigen sıch herüberzuzıehen,darunter zehn dırekt gewählten, allerdings dıe zweıtgrößte erreichen S1e eiıne Stärke VOIl 23° Abgeordneten oder NOFraktıiıon. Von den demokratıischen Parteıen us  Z SscChalite Prozent. Diesem abgestuften „Bager der Opposıtion steht
NUur dıe Reformgrupplerung ABLOKO mıt 6,59 Prozent

unter Hınzuzıehung VO UH  2 eın bescheidenes AVager der
gerade noch den Sprung INSs Parlament. hre 31 Listen- un Demokraten mıt 7 Abgeordneten oder 76 Prozent I1-immerhın dıirekt gewählten Abgeordneten tellen ZUSalnMll- über. Sollte 6S den Demokraten einmal gelıngen, W as
INECEN zehn Prozent der Abgeordneten. UÜberraschenderweise
konnte weder dıe Reformgrupplerung „Demokratıische außerst unwahrscheımlıich Ist, für eıne Abstimmung In iıhrem

Sinne zusätzlıich dıe otfen der Tentristen und der Unabhän-
Wahl ul>»ilands Vereıinte Demokraten“ des Reformers un
ehemalıgen Amtierenden Regierungschefs eg20r Gajdar, der g]gen gewınnen, reichen dıe Z Abgeordneten oder

458,59 Prozent immer noch nıcht für dıe ehrheıt, WE auch
Januar 1997 dıe Preıise ire1gaDb, noch der natıonal-zen- nıcht mehr vie]l dazu

tristische KR  @ dıe ünf-Prozent-Hürde überwınden. Gajdar
wırd DIS heute VO vielen Wählern der schockartıge ber-
San ZUT Marktwirtschaft verübelt, der S1Ce VOI gewaltıge
wıirtschaftlıche und soz1ale TODIemMe tellte Konsequenzen der Mehrheitsverhältnisse
DIe Kommunisten und Natıonalısten. dıe In der etzten
Staatsduma oft In gleichem Sinne abstımmten, verfügen Was erg1bt sıch AdUsSs diıesen Mehrheitsverhältnıissen In

Hınzurechnung der direkt gewählten kommunlistı- der Staatsduma ? Kommunıisten und Natıonalısten können
schen Abgeordneten der APR und eiıner kommunistischen abgesicherter HTre Beteıiuligung der Tentristen Jedes (je-
Splittergruppijerung In der Staatsduma über eine

seiz verabschıeden, das S1e wollen, und eıinen Mıßtrauensan-
enrneı VOIN 50,89 Prozent, 16,89 Prozent mehr als 1993

trag dıe Regierung besc  T1ebenNn Kommunisten. Natıo-
DiIie Demokraten dagegen verschıiedene direkt gewählte nalısten, Zentristen und Unabhängıige können jedes Votum
Abgeordnete SsSınd miıtgezählt verringerten ihren Anteıl
SM Prozent auft Abgeordnete, also S Prozent. DiIe des Föderatiıonsrats un jedes Veto des Präsıdenten aufhe-

ben, dıe Artıkel der Verfassung In den apıteln bıs an-
„Parte1 der acht“ nımmt In der Staatsduma eiıne eigene POo-
SIt10N CIn DIe Gruppe der Zentrıisten, dıe sıch AdUuS$s 26 dırekt dern SOWIE eıne Vorlage ZAUE Revısıon der Verfassungsartıkel

der Kapıtel I und einbringen.gewählten Abgeordneten zusammensetZzt, schrumpfte
eın Vıertel (von Z Prozent auf 5,/8 Prozent). Hınzu kom- elche Handlungsoptionen verbleiıben dann dem Präsıden-

ten? Er darf 1m etzten halben Jahr VOT der PräsıdentenwahlIN noch / dırekt oewä  e unabhängıge Abgeordnete, dıe
hre Stärke .35 Prozent auf M Prozent vermehren (Art 109, Abs also abh dem Dezember 995 und 1mM

ersten Jahr nach der Staatsdumawahl (Art 109,konnten. S1e stimmen 1mM allgemeınen unterschiedlic und
nıcht eINNEeMNC aDb, Je nachdem, welche rage GCs geht also DIS 7A81 Dezember 996 dıe Staatsduma., WE Ss1e
un hre Interessen Jegen. der Regjerung ZU zweıten Mal innerhalb VO dre1 onaten
Be1l der Beurtejulung des Kräfteverhältnisses In der das Miıßtrauen ausspricht oder WE S1e dıe VO der egle-
Staatsduma sınd dıe VO der Verfassung vorgeschriıebenen 1UNg gestellte Vertrauensfrage blehnt (Art 1L Abs und
Mehrheıten beachten: DIe enrneı der Stimmen aller nıcht auflösen, W as der Präsıdent SONS könnte. Iso bleıibt
Abgeordneten, also mehr als 5() Prozent, sınd für dıe An ıhm ın olchen Fällen 1UTr dıe Optıon, innerhalb VO dre1

onaten dıe Reglerung entlassen (Art 7 Abs undnahme VO (Jesetzen (Art OS! Abs dıe Verabschiedung
eines Miıßtrauensvotums dıe Regierung (Art 1, F-Che 5S]uganOW dürfte 6S ablehnen, selbst In dıe
Abs Oder für dıe Ablehnung eiıner VO der Reglerung DC- Reglerung einzutreten, denn wırd den Präsidentenwahl-
stellten Vertrauensfrage (Art 1 Abs nötıg. Um eınen amp AUS der Opposıtion heraus führen wollen Aus dem-
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selben Tun ist ohl kaum ,daß CN Miıßtrauens- ausgaben, W as höherer Inflatıon führen wırd, dıe WIEe-
antrage dıe Regierung einbringt. Statt dessen könnte derum Pre1is- und evisenkontrollen Z olge en dürfte;:
CT versuchen, möglıchst viele populıstische Gesetze be- ärkung des mılıtärisch-iındustriellen omplexes; Jjeder-
schlıeßen lassen, VO  — denen AB bereıts vorher we1ß, daß S1e. herstellung des Exportmonopols des Staats be1l Rohstoffen:
1Im Föderatıiıonsrat und Präsıdenten scheıtern werden, dıe Kontrolle der Massenmedien und HIC auf dıe (US-Staa-
aber einen INATUC e1ım ähler machen. temn. eiıne polıtıisch-milıtärische Union bılden DIe C
I)as polıtısche Programm für dıe kommunistıische arla- präagteste außerparlamentarısche Opposıtıon dıe obı1-
mentsarbeıt könnte folgendermaßen aussehen: Bremsen der SCH wirtschaftspolıtıschen Oorhaben dürfte VO den starken
weılteren Privatisıerung VO Staatsbetrieben: mehr Soz1al- Fınanz- und Industriekreisen ausgehen. ernar: Schneider

Auf den Kontext bezogen
Asıatıische Überlegungen einer „Iheologıe der Harmonie‘“

Wıe kann die CArFLıstiliche Botschaft In den religLösen un gesellschaftlichen Kontext AT
ens hinein übersetzt werden? Um Antworten auf diese für dıe Zukunft des Christentums
In Asıen entscheidende rage haben sıch In den etzten Jahren Iheotogen LM Auftrag
der ereinigung Asıatischer Bischofskonferenzen hemüht. Als rgebnts ihrer Arbeit
liegt Jetzt ein Papier über Möglichkeiten einer Aasiatıschen christlichen Theologie VOT, das
sıch Leitbegri  Harmonie orıentiert.

Seıt einıgen Jahren arbeıtet dıe Theologische Beratungskom- der Befreiung kamen ursprünglıch AUS Lateinameriıka. ber
MILSSLON der erein1gung Asıatıscher Bıschofskonferenzen 6S ware nıcht richtig, 1UT VO eıIner UÜbernahme lateinamer ı-

kanıscher Ansätze WK asıatısche Theologen sprechen,(FABC) einem Papıer mıt dem Arbeıitstitel: „Asıatısche
Chrıistliche Perspektiven 7A0 UB Harmonine: Unterwegs eiıner da sıch ın den etzten beıden Jahrzehnten Formen eıner
Theologıe der dynamıschen Harmonie‘‘. DiIe Arbeıt dıeser genumn asıatıschen Theologıe der Befreiung herausgebildet
Gruppe, der Theologen AUS en Miıtglıiedskırchen der en Der indısche eologe ellX Wilfred prıicht SahzZ
FABC angehören, wurde 1mM Sommer 1995 abgeschlossen. bewußt VOIN der (Grebhurt eiıner asıatıschen Theologıe der Be-
DIe Publıkatıon des Schlußdokuments soll In der el der ire1ung, der weıtverbreıteten alschen Vorstellung ent-

FABC-Papers demnächst erfolgen. Es INg der eolog1- gegenzutreten, daß CS elne solche Theologıe ın Asıen 11UT als
schen Beratungskommıissıon dıe rage, iInwıeweıt dıe mıt Adaptatıon Oder als abgeleıtet VO  — eiıner lateinamerıkanı-
dem Begrılf Harmonie angesprochenen Wert- und Zielvor- schen geben könnte
stellungen zentrales Element einer asıatıschen Theologıe
se1In könnten.
DiIe der Ausarbeıtung eiInes ersten Entwurfs eiıner Theo- Eigenständıge Ansätze eiıner asıatıschen
ogle der Harmontie beteıilıgten Theologen sSınd der Ansıcht, Befreiungstheologie
einen chrıtt In dıe ıchtung der Entwicklung eInes Modells
einer asıatıschen Theologıe aben, den S1e ZUT |DIE
kussıon tellen möchten. e1 sınd S1e sıch bewußt, daß da- Die Entstehung VOIN Befreiungstheologien In Asıen Ist aufs
mıt nıcht eıne für Asıen den nnalten nach einheıtlıche engste verbunden mıiıt der gesellschaftlıchen und polıtıschen
Theologıe als verbın  ıch vorgestellt wITd. ESs andelt sıch Entwicklung In den verschiliedenen Regjonen und Ländern
eher eınen Beıtrag ZUT Methodologıe, dıe helfen kann, €e1 spiıelen viele Faktoren eiıne Die Anstöße AUS

der groben 1e asıatıscher Entwürfe VO  — kontextuellen der Zeıt der Kämpfe dıe natıonale Selbständıigkeıt, dıe
J1heologıen einen gemeinsamen Hıntergrund und Bezugs- Auseinandersetzungen mıt unterdrückerischen dıktatorI1-
pun geben schen Regımen, WI1IE auf den Phılıppinen, In Pakıstan
In den etzten beıden Jahrzehnten ist in verschıiedenen aslatı- und ıIn üdkorea, oder d1e Arbeıt vieler freiwillıger Aktıons-
schen Ländern eIne el VO  —; theologischen Entwürfen entTt- STIUDPCH der Basıs. Kın anderer wichtiger Anstoß 1eg In
standen, dıe auf bestimmte kulturelle, rel1g1Ööse, polıtische, dem Bewußtwerden der Unterdrückung und dem Erwachen

AUS der Passıvıtät innerhalb der verschliedenen Randgruppensozlologıische und ökonomische Herausforderungen eıne
Antwort geben versuchen. DIie me1ılsten dıeser Entwürfe un ethnıschen DZW lıngulstischen Mınderheıten, WIE ın
sınd der Theologie der Befreiung zuzurechnen. Erste An Indıen dıe ewegungen der Arkan und der alıt, ın apan
stöße für d1ıe verschıiedenen Formen asıatıscher Theologıien dıe Sulheisha-Bewegung ZUT Befreiung der AUS der Gesell-
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